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Liebe Leserinnen  
und Leser,

die Digitalisierung betrifft heute viele Lebensbereiche 
und hat großen Einfluss auf die Art und Weise, wie 
wir kommunizieren, konsumieren und arbeiten. Wie 
jede einschneidende technische Entwicklung bringt 
die Digitalisierung Chancen und Risiken für den Ein­
zelnen und die Gesellschaft mit sich. 

Auch in der Landwirtschaft werden digitale Techni­
ken zunehmend eingesetzt. Sie bieten die Chance, 
Lebensmittel nachhaltiger und transparenter zu 
erzeugen. Körperlich belastende oder monotone 
Arbeiten lassen sich durch den Einsatz moderner 
digitaler Techniken erledigen oder erleichtern. Die 
gesundheitliche Kontrolle von Tieren kann verbessert 
werden. Das kommt dem Tierwohl zugute. Digitale 
Lösungen ermöglichen der Landwirtschaft, schonen­
der und effizienter mit begrenzten Ressourcen wie 
Wasser und Boden umzugehen. Zugleich können sie 
mithelfen, Dünger und Pflanzenschutzmittel durch 
Präzisionslandwirtschaft stärker zielgerichtet und 
bedarfsgerecht einzusetzen. Auch die Erzeugung 
und Verarbeitungsweise von Lebensmitteln wird die 

Es ist unsere Aufgabe,  
das enorme Potenzial der 
Digitalisierung zu nutzen. 
Dazu gehört, die techni­
schen Fähigkeiten hervor­
zuheben und ökonomische, 
soziale und politische  
Konsequenzen zu sehen 
und zu gestalten. 
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Digitalisierung ändern. Diese Themen werden in den 
kommenden Jahren relevant.

Deutschland gehört bei der Herstellung und dem 
Einsatz moderner Landtechnik zu den weltweit 
führenden Nationen. Ich möchte, dass wir diese 
Spitzenposition künftig beibehalten und so unseren 
Beitrag zu einer effizienten, ertragreichen und res­
sourcenschonenden Landwirtschaft 4.0 leisten. Das 
Bundesministerium für Ernährung und Landwirt­
schaft (BMEL) begleitet daher bereits seit Längerem 
den Prozess der digitalen Transformation intensiv, 
mit dem Ziel, die großen Chancen der Digitalisie­
rung für Landwirtschaft, Umwelt und Gesellschaft zu 
nutzen und gleichzeitig die Risiken zu minimieren. 
Organisatorisch habe ich mein Ministerium für diese 
Aufgabe ausgerichtet. Die Funktion eines Digitalisie­
rungsbeauftragten für die Landwirtschaft 4.0 habe ich 
hierfür geschaffen. Die Vernetzung unterschiedlicher 
Themen in der gesamten Zuständigkeit des Hauses 
ist ein weiteres Instrument zur Optimierung unserer 
konzeptionellen Potenziale.

Das vorliegende Zukunftsprogramm gibt einen 
Überblick über den gegenwärtigen Stand der Technik 
und die damit verbundenen Chancen und Heraus­
forderungen. Vor allem enthält es meine Strategie 
zur Umsetzung einer Digitalpolitik für die und mit 
der Landwirtschaft. Es zeigt Handlungsfelder auf, 
in denen das BMEL bereits aktiv ist und in denen es 
aktiv werden wird. Ich bin überzeugt, dass wir die 
Nachhaltigkeit und die gesellschaftliche Akzeptanz 
der deutschen Landwirtschaft weiter stärken können, 
wenn wir die Chancen der Digitalisierung im Agrar­
sektor konsequent nutzen.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre und 
bin auf Ihre Kommentierungen und Hinweise zum 
Thema gespannt. 

Christian Schmidt MdB
Bundesminister für Ernährung  
und Landwirtschaft
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1	 Big Data bezeichnet ein Bündel neu entwickelter Methoden und Technologien, die die Erfassung, Speicherung und Analyse eines 
großen und beliebig erweiterbaren Volumens unterschiedlich strukturierter Daten ermöglicht.

Sensorik

Automation

Big Data1

Robotik

und anderes mehr

Künstliche Intelligenz

Das Bundesministerium für Ernährung und Land­
wirtschaft (BMEL) hat sich zur Aufgabe gemacht, die 
Rahmenbedingungen des „Digital Farming“ mitzuge­
stalten. Die Leitfrage ist dabei: Welche Folgen hat die 
digitale Transformation für die Landwirtschaft und 
die Agrarbranche? Und wie können Landwirtschaft 
und auch weniger investitionsstarke kleine und mitt­
lere Betriebe (KMU), Umwelt und Verbraucherinnen/
Verbraucher gleichermaßen einen Nutzen aus den 
neuen Möglichkeiten ziehen?

Das vorliegende Zukunftsprogramm liefert Hinter­
grundinformationen zum Stand der Technik, zu 
Möglichkeiten, Risiken und Chancen. Aufgeführt 
werden die bisherigen Aktivitäten des BMEL und die 
nächsten Schritte des Zukunftsprogramms werden 
skizziert. 

Ziel des Zukunftsprogramms ist es, die Maßnahmen 
und Planungen des BMEL im Bereich der Digitali­
sierung aufzuzeigen. Ansatzpunkt dabei ist es, die 
unterschiedlichen Interessen der beteiligten Akteure 
– aus Landwirtschaft, Landtechnik, IT-Branche und 
Wissenschaft – zum Ausgleich zu bringen und dafür 
die notwendigen Grundlagen zu schaffen. Insbeson­
dere sollen die Chancen der Digitalisierung für kleine 
und mittlere Betriebe (KMU) eröffnet und zum Wohle 
der Gesellschaft und der Wettbewerbsfähigkeit der 
Branche ausgestaltet werden. Gleichzeitig sollen die 
in diesem Bereich bestehenden Risiken beschränkt 
werden.

Digitalisierung ist eine Herausforderung für alle 
Lebensbereiche. Mithilfe digitaler Anwendungen 
können heute nicht nur einzelne Prozessabschnitte, 
sondern gesamte Wertschöpfungsketten optimiert 
werden. Die Digitalisierung macht vor keiner Bran­
che halt und lässt neue Geschäftsmodelle entstehen. 
Neben den Bereichen der Produktion, Logistik oder 
Medizin spielt das Thema Digitalisierung und die Zu­
nahme immer größer werdender Datenmengen und 
deren systematische Auswertung auch im landwirt­
schaftlichen Sektor eine große Rolle.

Trotz vieler Vorteile sind der Wandel, den eine digi­
tale Transformation herbeiführt und dessen Folgen 
noch nicht absehbar. Schon jetzt ist klar, dass digitale 
Technologien erhebliche Veränderungen, Chancen 
und Herausforderungen für verschiedenste Sektoren 
mit sich bringen werden. Neben steigender Flexibili­
tät innerhalb der Arbeitsabläufe wird es zu Neu- und 
Umgestaltungen von Arbeitsprozessen kommen. 

Der Digitalisierung werden verschiedene Bereiche 
zugeordnet:

Die Digitalisierung erfährt eine enorme Dynamik und 
Beschleunigung durch ständig reduzierte Übertra­
gungszeiten, höhere Datenübertragungskapazitäten 
und schnellere Datenverarbeitung. 

Begriff Digitalisierung

Digitalisierung hat zwei Bedeutungen:

YY Zum einen wird darunter die Überführung von 
Informationen von einer analogen in eine digitale 
Speicherung verstanden. 

YY Zum anderen beschreibt der Begriff die Automa­
tion von Prozessen und Geschäftsmodellen durch 
das Vernetzen digitaler Technik, Informationen 
und Menschen. 
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Datenhoheit

YY Der landwirtschaftliche Betrieb wird in der Regel 
seine Daten nur dann weitergeben, wenn er einen 
Vorteil davon hat. 

YY Die Landtechnikindustrie und die vor- und  
nachgelagerten Bereiche haben ein Interesse an 
Daten aus der Landwirtschaft, da sie mit diesen 
beispielsweise ihre Produkte besser an landwirt­
schaftliche Gegebenheiten anpassen kann. Auch 
der Maschinenservice kann damit erheblich ver­
bessert werden.

YY Länderbehörden können bestimmte, auf einer  
spezifischen Rechtsgrundlage erhobene Daten 
nicht ohne weiteres zur Verfügung stellen – häufig 
aus Gründen des Datenschutzes. Andere, insbe­
sondere nicht personenbezogene Daten werden 
hingegen als Verwaltungsdaten zum Teil kosten­
frei, zum Teil gegen Entgelt zur Verfügung gestellt. 

2	 Die Landwirtschaft nutzt schon seit etwa zwei Jahrzehnten alle Möglichkeiten, um die Prozesse entsprechend der fachlichen guten 
Praxis möglichst optimal und präzise zu gestalten (Precision Farming) und durch intelligente Steuerung weiter zu optimieren (Smart 
Farming).

Charakteristika der 
Landwirtschaft

Die Landwirtschaft soll qualitativ hochwertige 
Lebensmittel in ausreichender Menge herstellen. 
Dabei unterliegt sie vielfältigen Einflüssen, wie 
z. B. Wind und Wetter, Bodenzustand, Regen und 
Feuchtigkeit, Klimawandel, Wasserqualität oder 
Tiergesundheit, aber auch den Entwicklungen der 
Märkte für landwirtschaftliche Erzeugnisse und 
Betriebsmittel. 

Zugleich beeinflusst die Landwirtschaft auch diese 
Bereiche. Der landwirtschaftliche Betrieb muss 
frühzeitig Produktionsprozesse, die über Wochen, 
Monate und Jahre dauern können, effizient und 
nachhaltig planen und umsetzen. Bei der praktischen 
Ausführung helfen dabei häufig digitale Techniken 
in Maschinen und Geräten. Als zentrale Zugmaschine 
und Energielieferant werden in der Regel Traktoren 
eingesetzt, an die Geräte angebaut werden.

„Precision Farming“ und „Smart Farming“2 sind 
technische Entwicklungen, die seit mehr als zwei 
Jahrzehnten in der Praxis der Landtechnik erprobt 
und eingesetzt werden. Auch in der Tierhaltung gibt 
es automatisierte Überwachungs-, Fütterungs- und 
Melk- sowie Entmistungssysteme.

Herkunft der Daten

Bei der digitalen Technik geht es insbesondere um 
Information und damit um Daten.

In diesem Zusammenhang lassen sich zwei grund­
legende Herkünfte von Daten unterscheiden:

1.	 Daten des landwirtschaftlichen Betriebes, z. B. die 
Koordinaten der Betriebsflächen, Kauf und Ver­
wendung von Betriebsmitteln sowie Prozessda­
ten aus dem Verfahren der landwirtschaftlichen 
Produktion.

2.	 Öffentlich erhobene Daten oder im öffentli­
chen Auftrag, z. B. Daten, die mittels Satelli­
ten über Wetter, Bodenzustand, Bodenfeuchte 
etc. gewonnen werden, oder Katasterdaten der 
Bundesländer.
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YY Der Bund verfolgt – unter Berücksichtigung 
datenschutzrechtlicher Bestimmungen – grund­
sätzlich das Interesse, Verwaltungsdaten aber 
auch Forschungsdaten oder statistische Daten, 
möglichst kostenfrei weiterzugeben, weil über die 
Nutzung durch die Wirtschaft höhere Mehrwerte 
erzielt werden können. Im Rahmen der Open 
Data-Politik der Bundesregierung werden daher 
für den Bereich der Bundesverwaltung Daten nach 
Maßgabe der Bestimmungen des E-Government-
Gesetzes entgeltfrei zum Datenabruf über öffentli­
che Netze bereitgestellt. 

Je nach Ursprung und Informationsgehalt der Daten 
(Gewinnung, Weitergabe und Nutzung von Daten)  
haben verschiedene Nutzer auch ein unterschied­
liches Interesse daran. Diese verschiedenen Interes­
sen können kollidieren, was teilweise ein Handeln des 
Gesetzgebers erforderlich macht. 

Die öffentliche Hand muss deshalb die Entwicklung 
verfolgen und gegebenenfalls Einfluss durch Förde­
rung und Ordnungsrecht nehmen. Die EU-Kommis­
sion beabsichtigt, für diesen Bereich „Regelungen 
zur Datenwirtschaft“ festzulegen (siehe Kapitel 5.4). 
Damit sind Bund und Länder im Hinblick auf das 
Setzen rechtlicher Rahmenbedingungen sowie in 
ihrem Verwaltungshandeln künftig in höherem Maße 
auch im Bereich der Landwirtschaft von der Digitali­
sierung betroffen. 

„Precision Farming“ und „Smart Farming“ sind technische 
Entwicklungen, die seit mehr als zwei Jahrzehnten in der 
Praxis der Landtechnik erprobt und eingesetzt werden.



2
Stand der Technik  
in Pflanzen- und 
Tierproduktion
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3 	 Lohnunternehmen sind Unternehmen, die gewerbliche Dienstleistungen für andere Unternehmen erbringen. Oft wird der Begriff 
als Synonym für ‚landwirtschaftlicher Dienstleister‘ verwendet. Diese erledigen gegen Rechnung verschiedenste Arbeiten vor allem 
in der Außenwirtschaft land- oder forstwirtschaftlicher Betriebe, z. B. Ernte, Düngung, Pflanzenschutz und Bodenbearbeitung oder 
forstwirtschaftliche Arbeiten.

4 	 Situationsbericht 2015/16 – Trends und Fakten zur Landwirtschaft, Deutscher Bauernverband e. V.

Mit innovativen Methoden in Pflanzenproduktion 
und Tierhaltung kann ein wesentlicher Beitrag geleis­
tet werden, um die steigende Nachfrage nach hoch­
wertigen Lebensmitteln in ausreichenden Mengen 
bei gleichzeitiger Ressourcenschonung zu decken 
sowie den veränderten gesellschaftlichen Erwartun­
gen besser gerecht zu werden. Dies entspricht auch 
der Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung. 
Im Sinne einer nachhaltigen Agrarproduktion gilt es 
dabei, Gefährdungen von Mensch, Tier und Umwelt 
weitgehend zu verringern. Eine moderne, standortan­
gepasste und ressourcenschonende Agrartechnik 
kann hierzu wichtige Beiträge leisten.

Der Einsatz modernster landwirtschaftlicher Maschi­
nen und Geräte in der Außen- (Pflanzenbau) und 
Innenwirtschaft (Tierhaltung) ist aus dem heutigen 
Agrarsektor nicht mehr wegzudenken. Sie leisten 
einen wertvollen Beitrag bei der Bewältigung der 
anfallenden Aufgaben und sorgen für ein effizientes 
und ressourcenschonendes Arbeiten. Schon heute 
nutzen 53 Prozent und damit mehr als die Hälfte 
der landwirtschaftlichen Betriebe oder Lohnunter­
nehmen3 digitale Lösungen. Das zeigt eine reprä­
sentative Befragung im Auftrag des Digitalverbands 
Bitkom unterstützt vom Deutschen Bauernverband 
(DBV) unter 521 landwirtschaftlichen Betrieben und 
Lohnunternehmen.4

Die moderne Landtechnik ist mit den derzeit verfüg­
baren Produkten bereits durch einen hohen Grad an 
Vernetzung (Konnektivität) innerhalb des landwirt­
schaftlichen Produktionsprozesses charakterisiert. 

Im folgenden Abschnitt werden einige Anwendungs­
beispiele digitaler Techniken, die schon heute in der 
Praxis eingesetzt werden, aufgeführt.

2.1 	 Aktuelle Technik in der 		
	 Pflanzenproduktion

Die Bandbreite der auf dem Weltmarkt angebotenen 
Traktoren reicht vom kleinen Hoftraktor bis zum leis­
tungsstarken Großtraktor. Das hohe technologische 
Niveau moderner Traktoren zeigt z. B. ein Blick auf 
die eingebaute Elektronik. Automatisierung, Daten­
management und Dokumentationsaufgaben gehören 
zunehmend zu den technischen Leistungsmerkmalen 
eines Traktors, der systematisch in alle Prozess­
schritte der Pflanzenproduktion integriert ist. 
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5 	 Siehe auch: https://www.bmel.de/DE/Tier/Tierschutz/_texte/Wildretter.html

Die Nutzung z. B. mittels Satelliten gewonnener 
Daten ist in der Landwirtschaft bereits weit vorange­
schritten. Ein Traktor mit GPS-Empfänger und Kor­
rektursignal kann dank Lenkhilfen und Spurführung 
auf bis zu zwei Zentimeter genau gesteuert werden. 
Etwa die Hälfte der heute produzierten Mittelklasse­
traktoren ist bereits mit einem GPS-Empfänger 
ausgestattet. Hierdurch lassen sich in Verbindung 
mit geeigneten Anbaugeräten Betriebsmittel prä­
zise und ohne Überlappung auf oder in den Boden 
bringen. Entsprechendes gilt für die Durchführung 
von Pflanzenschutzmaßnahmen. Schlaggerechte 
Teilbreitenschaltung, geschwindigkeitsabhängige 
Volumenstromregelung und Software zur Optimie­
rung des Mitteleinsatzes gehören in Düngerstreuern 
und Pflanzenschutzspritzen längst zum Stand der 
Technik. Viele Arbeitsschritte – von der Saatbett­
bereitung bis hin zur Saatablage und dem Walzen – 
lassen sich heute mithilfe eines einzigen Traktors mit 
Anbaugeräten in einem einzigen Schritt realisieren. 

Die Vorteile für die Anwendung liegen auf der Hand: 
Vollständig aufeinander abgestimmte Prozesse ohne 
Rüstzeiten und ohne mehrfache Feldüberfahrten 
entlasten die Umwelt und sparen Zeit, Kraftstoff und 
weitere Betriebsmittel. Rentabilität und nachhaltige 
Ressourcenschonung lassen sich so gut miteinander 
vereinen.

Bei der Grasernte können zum Schutz von Wildtieren 
Drohnen eingesetzt werden. Das BMEL hat im For­
schungsvorhaben „Wildretter“5 die Praxistauglichkeit 
geeigneter Systeme zur Wildrettung für die Landwirt­
schaft untersuchen lassen. Im Dezember 2015 endete 
die Erprobungsphase, an der sich mehrere For­
schungseinrichtungen, der Bayerische Jagdverband 
und Industriepartner beteiligten. Die Forscherinnen 
und Forscher haben ein System entwickelt, das aus 
der Luft die Tiere orten kann. Durch die Drohne, die 
sowohl mit einer Infrarot- als auch einer Farbkamera 
ausgestattet ist, ist es in Kombination mit einer 
speziell entwickelten Such- und Erkennungssoftware 
möglich, die Tiere ausreichend schnell zu finden. So 
können durch ein Überfliegen von Wiesen vor der 
Mahd Rehkitze aus dem Gefahrenbereich entfernt 
werden, bevor diese von den Mähwerken verletzt oder 
getötet werden.

2

GPS-Empfänger und  
Korrektursignal ermöglichen 
die genaue Steuerung  
eines Traktors auf bis zu 
Zentimeter.
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2.2 	 Aktuelle Technik in der 		
	 Tierproduktion

Auch in der Tierhaltung macht die Digitalisierung 
der Produktionsprozesse große Fortschritte. Im Stall 
sind autonome Komponenten, aber auch komplett 
automatisierte Systeme schon weit verbreitet. Dazu 
gehören Melkroboter, Spaltenreiniger, Lüftungssys­
teme oder Fütterungsautomaten. Das Melken über 
Automatische Melksysteme (AMS) hat dabei eine 
rasante Entwicklung erfahren. Im Jahr 2015 dürf­
ten in schätzungsweise 3.500 Milchviehbetrieben in 
Deutschland Melkroboter im Einsatz gewesen sein. 
Bei einem Neukauf entscheidet sich mittlerweile 
mehr als jeder zweite Milchviehhalter für ein AMS. 
Die Wirtschaftlichkeit digitaler Technik wird von dem 
Verhältnis zwischen höherem Investitionsbedarf, 
laufenden Kosten im Verhältnis zu den eingesparten 
Kosten bzw. höheren Erträgen bestimmt. Nach einer 
Analyse des Kuratoriums für Technik und Bauwesen 
in der Landwirtschaft (KTBL) führt der Einsatz von 
AMS zu einer um durchschnittlich sieben Prozent 
höheren Milchmenge. Die heute im Stall eingesetzten 

AMS ermitteln die Milchmenge jeder Kuh und sind in 
der Lage, den allgemeinen Gesundheitszustand bei­
spielsweise anhand der Milchinhaltsstoffe auszuwer­
ten. Krankheiten können so schneller erkannt und 
effektiv behandelt werden. Ein frühzeitiges Erkennen 
von Krankheiten trägt zum Tierwohl bei, senkt die 
Behandlungskosten und verbessert die Wirtschaft­
lichkeit des Betriebes.

Zusätzlich können sowohl Prozessdaten der techni­
schen Anlagen im Stall (z. B. Melkanlage, Fütterungs- 
und Lüftungsanlage) als auch tierspezifische Daten 
(z. B. Bewegung, Fress- und Tieraktivität, Vokalisation) 
mittlerweile mit einer Vielzahl von Sensoren erfasst 
werden. Das Tier selbst rückt bei verschiedenen 
Gesundheits- und Verhaltensmonitoring-Ansätzen 
in den Vordergrund. Mit Sensoren werden immer de­
tailliertere Informationen über die Tiere geliefert. Die 
sensorgestützte Überwachung der Zuchtsauen in der 
Abferkelbucht ermöglicht z. B. die Früherkennung 
von Geburten oder von problematischen Situationen 
für Ferkel und Muttersau. Das Tier selbst als Signal­
geber (Trink- und Fressverhalten, Vokalisation) unter­
stützt zunehmend auch bei Monitoring-Ansätzen für 
die Ferkelaufzucht und Mast den Tierhalter.

Das Tier selbst rückt bei verschiedenen  
Gesundheits- und Verhaltensmonitoring-
Ansätzen in den Vordergrund.



3
Chancen und Risiken  
der Digitalisierung in  
der Landwirtschaft
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Die digitale Transformation in der Landwirtschaft 
bietet enorme Chancen und stellt sie gleichzeitig 
vor große Herausforderungen. Sie kann einen we­
sentlichen Beitrag zur Prozessorganisation und 
Arbeitsteilung leisten. Landwirtschaftliche Betriebe, 
Lohnunternehmen und Maschinenringe können ihre 
Anbauverfahren verfeinern und effizienter gestalten. 
Landtechnik-, Pflanzenschutz- und Dünge- sowie 
Futtermittelhersteller und Landwirtschaftsberatung 
sind in der Lage, ihre Serviceleistungen noch indi­
vidueller und effizienter zu gestalten. Die Kosten 
für Produkte, Betriebsmittel und Dienstleistungen 
können durch den Einsatz digitaler Systeme verrin­
gert werden. 

Im Bereich der Außenwirtschaft können mit Hilfe 
von Sensoren und Satelliten viele Arbeitsprozesse  
optimiert werden. Das Zusammenführen verschie­
dener Daten – vom Wetter über Bodenzustand und 
Pflanzenbestand bis hin zu Maschinendaten – ermög­
licht ein zeitlich genau abgestimmtes Bodenbear­
beitungs- oder Ernteverfahren. Beispielsweise kann 
mithilfe von Sensoren die Biomasse bei Kartoffeln 
bestimmt und ein darauf abgestimmter Einsatz von 
Dünge- und Pflanzenschutzmitteln erfolgen. 

Für zukünftige Entwicklungen gibt es weitere Ideen 
und Möglichkeiten. Verschiedene Unternehmen 
arbeiten an Konzepten, Arbeitsgänge von vielen 
kleinen Agrarrobotern statt weniger großer Maschi­
nen erledigen zu lassen. Die autonom arbeitenden 
Miniroboter könnten z. B. selbstständig Saatgut und 
Dünger ausbringen und den Boden bearbeiten. Durch 
das geringe Gewicht wird der Boden geschont und 
weniger verdichtet. 

In der Tierhaltung gibt es zudem viele Chancen,  
das Tierwohl zu verbessern (s. Kap 2.2).

3.1 	 Chancen der Digitalisierung 	
	 in der Landwirtschaft

Das Wetter ist für die Landwirtschaft einer der 
wichtigsten Einflussfaktoren. Die Landbewirtschaf­
tung findet vorwiegend im Freiland statt, so dass das 
Klima einer Region bestimmt, welche Fruchtarten 
im Freiland angebaut, welche Tiere wie gehalten 
werden können und damit welche grundsätzlichen 
Formen der Landbewirtschaftung überhaupt möglich 
sind. Präzise Informationen über landwirtschaftliche 
Nutzflächen (Boden und Wasservorkommen, Quali­
tätseigenschaften) und Wetterdaten können hierbei 
zu einem schonenderen Einsatz von Ressourcen und 
einer gesteigerten Produktqualität führen.

BONIROB - VOM BMEL GEFÖRDERTES VERBUNDPROJEKT.

Der Roboter „Bonirob“ geht beispielsweise auf ein vom BMEL gefördertes 
Verbundprojekt zurück. Darin haben Experten verschiedener Firmen mit der 
Hochschule Osnabrück zusammengearbeitet. Der „Bonirob“ fährt langsam 
über den Acker und kann dabei Nutzpflanzen von Unkräutern unterscheiden. 
Erkennt er eine Unkrautpflanze, drückt er diese zielgenau in den Boden. Wenn 
der Unkraut-Roboter sein Terrain abgearbeitet hat, finden sich auf diesem nur 
noch junge Mais-, Roggen- oder Rübenkeimlinge. Alles, was deren Wachstum 
behindern könnte, ist in der Bodentiefe verschwunden, ohne dass es einer An-
wendung von Pflanzenschutzmitteln bedurfte. 
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6 	 Siehe auch: https://www.bmel.de/DE/Landwirtschaft/_Texte/Digitalisierung-Landwirtschaft.html

HÖCHSTE STUFE DER DIGITALEN STRUKTUREN  
LANDWIRTSCHAFTLICHER BETRIEBE

Bewässerungs
system

Wetterdaten
system

Land
maschinen

system

Saatopti
mierungs

system

YY Leistungsdaten­
bank für den 
Agrarbetrieb

YY Saatdatenbank
YY Saatoptimierungs-

Anwendung

YY Sensoren für Feuchtig­
keit, Temperatur, etc.

YY Wetterkarten
YY Wettervorhersagen
YY Wetter-Applikationen

YY Bodensensoren
YY Bewässerungs­

knoten
YY Bewässerungs-

Anwendung

Agrarmanagement
system

Reinigungsroboter im Kuhstall

Stufen der Digitalisierung

In der Landwirtschaft können verschiedene Stufen 
der Digitalisierung unterschieden werden: 

YY Als erste Stufe wird die Verwendung nur eines 
einzelnen „digitalen“ Produktes bezeichnet. 

YY Die nächste Stufe ist ein intelligenteres Produkt. 
Dies könnte z. B. ein Schlepper mit verschiedenen 
digitalen Steuerungen sein. 

YY Auf dritter Stufe steht ein intelligent vernetztes  
Produkt. Hierbei wird der Schlepper mit Manage­
mentprogrammen vernetzt, die beispielsweise 
verschiedene Daten empfangen und verarbeiten 
können. 

YY Stufe 4 der Digitalisierung beschreibt ein digital 
vernetztes Produktionssystem. Hierbei ist nicht 
nur der einzelne Schlepper angebunden, sondern 
auch die je nach Produktionssystem oder Arbeits­
schritt benötigten Geräte. 

YY Die höchste Stufe der Digitalisierung ist ein  
System von Systemen, wobei unterschiedliche  
Systeme miteinander kommunizieren.

In Zukunft wird es unterschiedliche Grade der Digi­
talisierung in verschiedenen Betrieben der Landwirt­
schaft geben.

Experten gehen davon aus, dass durch den Einsatz 
neuer Technologien angestammte Arbeitsplätze 
verloren gehen könnten, dafür aber neue Beschäfti­
gungsfelder entstehen. Wissenschaftler vom Zentrum 
für Europäische Wirtschaftsforschung in Mannheim 
fanden heraus, dass in Deutschland 42 Prozent der 
Beschäftigten eine Arbeit ausüben, die in etwa 20 Jah­
ren digitalisiert oder automatisiert werden könnte.6
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7 	 Der 5G-Mobilfunkstandard soll der Nachfolger des aktuellen LTE werden. Bis 2020 soll die fünfte Generation des Mobilfunks markt-
reif sein. Die Übertragungsgeschwindigkeit soll erheblich gesteigert werden und unter anderem die Konnektivität von Maschinen 
und Geräten verbessern.

8 	 Im Internet abrufbar unter: https://www.bmvi.de/SharedDocs/DE/Anlage/Digitales/bmvi-initiative-5-schritte-zu- 
5g.pdf?__blob=publicationFile

3.2 	 Der Faktor Zeit

Die technische Entwicklung schreitet rasant voran. 
Die Empfindlichkeit der Sensoren nimmt zu, sie wer­
den für immer neue Einsatzzwecke entwickelt, sie 
werden preiswerter und kleiner. In den letzten Jah­
ren haben sich die Datenübertragungsraten rasant 
erhöht. Mit der Entwicklung des neuen Mobilfunk­
standards 5G7 bis zum Jahr 2020 werden sich diese 
nochmals deutlich erhöhen. Um die Einführung der 
nächsten Mobilfunkgeneration 5G in Deutschland 
voranzutreiben, hat das Bundesministerium für 
Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) im Jahr 
2016 bereits die „5G – Initiative für Deutschland“8 
gestartet. 

Ab dem Jahr 2020 soll mit dem Ausbau von 5G in der 
Fläche begonnen werden. Bis dahin sind noch viele 
technische Details und Standards zu klären. Für die 
Landwirtschaft und die ländlichen Gebiete ist es 
wichtig, dass der Ausbau der neuen 5G-Mobilfunk­
technik nicht nur in den Ballungsgebieten, sondern 
flächendeckend erfolgt.

Um dieses Ziel zu erreichen, müssen zeitnah entspre­
chende Möglichkeiten geschaffen werden, Systeme 
zu entwickeln und zu testen sowie Erkenntnisse und 
Erfahrungen zu nutzen. Auch administrative Aufga­
ben sind einzubeziehen, so auch die Diskussion im 
Ressortkreis, auf EU-Ebene und in internationalen 
Organisationen.

3.3 	 Risiken der Digitalisierung 	
	 in der Landwirtschaft

Die deutschen Landtechnikhersteller gehören in 
ihrer Branche zu den weltweit führenden Unter­
nehmen. Nach den USA und China ist Deutschland 
der drittgrößte Hersteller von Landtechnik. Bei der 
Entwicklung neuester Landmaschinen liegt der Fokus 
nicht mehr allein auf der Maschine, sondern zuneh­
mend auch auf der Datenmessung und -verarbeitung. 
Der Kunde fordert von den Herstellern Geräte und 
Maschinen, die eine Reihe von Funktionen bie­
ten, wie das digitale Erfassen und Weiterleiten von 
Produktionsdaten.

Ab dem Jahr 2020 soll mit 
dem Ausbau von 5G in der 
Fläche begonnen werden. 

Für die landwirtschaftlichen Unternehmen stellt sich 
die Frage, ob eine Digitalisierung Auswirkungen auf 
die Betriebsstrukturen oder auf den Beruf „Landwirt/ 
Landwirtin“ hat. Ob kleine und mittlere Betriebe 
davon profitieren können, wird unterschiedlich ein­
geschätzt. Insbesondere durch digitale überbetrieb­
liche Ansätze können auch kleinere Betriebe an der 
Digitalisierung und damit an Vorteilen teilhaben. 

Ziel des BMEL ist es, Hürden speziell für kleine und 
mittlere Betriebe abzubauen, so dass auch diese z. B. 
die positiven Effekte für die Umwelt verwirklichen 
können. 



DIGITALPOLITIK LANDWIRTSCHAFT

18

Durch die technischen Entwicklungen  
werden die Anforderungen an die Arbeit  
tendenziell höher.

Hierbei ist zu berücksichtigen, dass Käufer von 
landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten in 
Deutschland in die Rubrik „Mehrmarkenkunden“ 
einzuordnen sind. Das bedeutet, dass sich der land­
wirtschaftliche Betrieb beim Kauf nicht auf einen 
Hersteller festlegt. Vielmehr werden Geräte und 
Maschinen bevorzugt nachgefragt, die in ihren 
digitalen Dienstleistungsangeboten miteinander 
kombinierbar sind. Vonseiten vieler Landtechnik­
hersteller und der Landwirtschaft besteht hierbei die 
Sorge, Nachteile im Wettbewerb zu erfahren. Gerade 

Komplettanbieter, sogenannte „Full Liner“, könnten 
teilweise aus der Kombination von firmeneigenen 
Farmmanagementsystemen und der entsprechenden 
Hardware Vorteile erringen. In Deutschland sind 
dagegen überwiegend spezialisierte Familienunter­
nehmen auf dem Markt, die nur bestimmte Kompo­
nenten herstellen. Deshalb ist es wichtig, ein offenes 
System zu kreieren, das dem Zusammenspiel von 
Geräten unterschiedlicher Firmen auch im Rahmen 
der Digitalisierung und neuen technischen Entwick­
lungen Rechnung trägt.
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Datenhoheit und Datensicherheit

Im Hinblick auf die Fragen der Datenhoheit und der 
Datensicherheit, besteht in der landwirtschaftlichen 
Praxis die Sorge, dass ihre Daten von Dritten zum 
Nachteil der Landwirtschaft genutzt werden. Es wäre 
z. B. denkbar, dass die Hersteller von Betriebsmitteln 
oder der Handel Daten von landwirtschaftlichen 
Betrieben nutzen, um wirtschaftliche Vorteile durch 
einen Wissensvorsprung zu erlangen. Gleichzeitig 
können verstärkt Abhängigkeiten entstehen, durch 
die die Landwirtschaft in der Regel in eine schlech­
tere Verhandlungsposition mit negativen wirtschaft­
lichen Folgen geraten kann.

Ziel des BMEL ist es, dem landwirtschaftlichen Be­
trieb möglichst viele Alternativen offen zu halten bei 
dem Kauf von Betriebsmitteln und Verkauf seiner 
Produkte. 

Betriebssicherheit

Auch die Betriebssicherheit kann durch illegale 	
(z. B. Hackerangriff) oder technische Störungen 
gefährdet werden. Dies kann insbesondere bei der 

landwirtschaftlichen Produktion zu gravierenden 
Problemen führen. Sowohl bei der Fütterung, dem 
Melken oder der Ernte könnten bereits nach kurzer 
Zeit schwerwiegende Schäden entstehen.

Weiterbildungsbedarf und Berufschancen

Darüber hinaus fühlen sich Landwirtinnen und 
Landwirte durch die ständige Weiterentwicklung 
der Technik z. T. überfordert. Ständige Neuerungen 
erfordern eine fortwährende Weiterbildung, die 
nicht jeder als Bereicherung empfindet. Gleichzeitig 
verliert traditionelles Wissen – zumindest scheinbar 
– an Bedeutung. Dies kann zu sozialen Konflikten 
zwischen Generationen führen. Auch die Zusammen­
arbeit zwischen Jung und Alt kann dadurch erschwert 
werden, dass unterschiedliche Kenntnisse und ein 
unterschiedliches Verständnis bezüglich des Einsatzes 
digitaler Techniken bestehen. 

Durch die technischen Entwicklungen werden die 
Anforderungen an die Arbeit tendenziell höher. Dies 
führt dazu, dass für hochqualifizierte Fachkräfte die 
Berufschancen steigen, während einfachere Tätigkeiten 
zunehmend von Maschinen übernommen werden. Dies 
verschärft die Schwierigkeiten auf dem Arbeitsmarkt für 
Menschen mit geringerer Qualifikation oder mit Behin­
derung. Gerade die Landwirtschaft bietet neben hoch­
qualifizierten Tätigkeiten bisher auch die Möglichkeit, 
Menschen mit geringer Qualifikation oder mit Behinde­
rung eine erfüllende Beschäftigung zu ermöglichen.

Strukturwandel

Tendenziell lässt sich kapitalintensive moderne Tech­
nik wirtschaftlicher in Großbetrieben einsetzen. Dies 
kann zu einer Beschleunigung des Strukturwandels 
beitragen. Um diesen Effekt zu verhindern, ist es Ziel 
des BMEL, Hindernisse für kleine und mittlere Un­
ternehmen (KMU) abzubauen. Darüber hinaus sollte 
die Nutzung digitaler Technik möglichst einfach und 
schnell erlernbar sein. Bei steigender Automatisation 
stellt sich auch die Frage nach der Rolle der Landwir­
tin/des Landwirts. Wenn das Erfahrungswissen durch 
algorithmisch ermittelte Entscheidungen ersetzt 
wird, ist eine zentrale Steuerung der landwirtschaftli­
chen Prozesse denkbar.

Hier sieht das BMEL eine wichtige Aufgabe, mögli­
che Risiken durch entsprechende Maßnahmen zu 
minimieren.



4
Bisherige Aktivitäten des  
BMEL zur Digitalisierung  
in der Landwirtschaft
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Im Folgenden sollen die bisherigen Aktivitäten des 
BMEL zur Digitalisierung in der Landwirtschaft dar­
gestellt werden.

Um den anstehenden Herausforderungen gerecht zu 
werden, wurde im Januar 2017 im BMEL ein Digitali­
sierungsbeauftragter ernannt. Dieser koordiniert die 
Aktivitäten in diesem Bereich und entwickelt Vor­
schläge für weitere Schritte

4.1 	 Das 12-Punkte-Programm 	
	 zur Digitalisierung in der 	
	 Landwirtschaft

Das BMEL hat gemeinsam mit verschiedenen Ver­
bänden im Februar 2016 eine Fachtagung zum Thema 
„Digitalisierung in der Landwirtschaft“ durchgeführt. 
Diese diente zum einen dem Ziel, den aktuellen 
Status zu erheben, Beteiligte aus unterschiedlichen 
Bereichen zusammenzuführen (interdisziplinärer 
Ansatz) und einen Informationsaustausch zwischen 
verschiedenen Interessengruppen zu ermöglichen. 
Zum anderen sollten zukünftige Entwicklungen 
dargestellt sowie Möglichkeiten zur Optimierung der 
Rahmenbedingungen mit den Teilnehmern diskutiert 
werden. 

Auf Grundlage der durchgeführten Fachtagung zum 
Thema Digitalisierung in der Landwirtschaft hat das 
BMEL im Frühjahr 2016 ein 12-Punkte-Programm zur 
Digitalisierung in der Landwirtschaft entwickelt. 

Im Folgenden sollen die einzelnen Punkte des  
Programms und deren Sachstand näher erläutert 
werden.

12-PUNKTE-PROGRAMM ZUR  
DIGITALISIERUNG  

1.	 Folgenabschätzung zur Digitalisierung  
in der Landwirtschaft

2.	 Einrichtung einer Gesprächsplattform  
zur Digitalisierung in der Landwirtschaft

3.	 Forschungsförderung

4.	 Stärkung der Forschung im Geschäftsbereich

5.	 Kommunikation zum Thema Digitalisierung  
in der Landwirtschaft

6.	 Vereinheitlichung von Standards und 
Definitionen

7.	 Entwicklerkongress mit der TU Dresden

8.	 Beratung, Information und Bildung

9.	 Datennutzung zum Bürokratieabbau

10.	 Mitarbeit im interministeriellen Ausschuss  
für Geoinformationswesen

11.	 Bereitstellung von Fernerkundungsdaten

12.	 Ausbau der digitalen Infrastruktur
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4.1.1 	 Folgenabschätzung zur Digitali-
sierung in der Landwirtschaft

Das Thünen-Institut (TI) hat im Auftrag des BMEL 
eine Folgenabschätzung zur Digitalisierung in der 
Landwirtschaft erarbeitet und im Dezember 2016 
vorgelegt. 

Diese enthielt zusammenfassend die folgenden 
Einschätzungen:

YY Der größte Nutzen der Digitalisierung in der 
Landwirtschaft wird in der potenziellen Steige­
rung der Produktivität durch die Einsparung von 
Arbeitszeit und Betriebsmitteln gesehen. Dadurch 
kann die Nachhaltigkeit durch den geringeren 
Einsatz von Dünger, Pflanzenschutzmitteln und 
Kraftstoff sowie Verbesserungen beim Tierwohl 
gesteigert werden. Die bisher ermittelten Ein­
sparungen bei Dünger, Pflanzenschutzmitteln 
und Kraftstoff liegen im niedrigen einstelligen 
Prozentbereich.

YY In den kommenden zehn bis fünfzehn Jahren wer­
den durch die Digitalisierung keine Auswirkungen 
auf die Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe 
und damit auf die Agrarstruktur erwartet. Es wird 
jedoch davon ausgegangen, dass in der Landwirt­
schaft tendenziell eher Arbeitsplätze verloren 
gehen. Dabei wird der Rückgang insbesondere 
im Bereich der niedrig qualifizierten Tätigkeiten 

erwartet. Durch neue Produkte und Dienstleistun­
gen können wiederum Hightech-Arbeitsplätze in 
der Landtechnikindustrie entstehen. Insbesondere 
für größere Betriebe erscheint der Einsatz digitaler 
Techniken wirtschaftlich. Auch kleinere Betriebe 
könnten laut TI profitieren, wenn sie Techniken 
überbetrieblich einsetzen.

YY Wesentliche Voraussetzung für die Nutzung der 
Digitalisierung in der Landwirtschaft ist der 
Ausbau der digitalen Infrastruktur (Breitband/
Glasfaser). Eine weitere Voraussetzung für den 
nutzbringenden Einsatz der Digitalisierung ist 
die erfolgreiche Entwicklung von Software (Pro­
grammen, die zur Optimierung der Anbauplanung 
notwendig sind). Dies scheitert bisher vor allem 
daran, dass Unternehmen, denen die entspre­
chenden Daten vorliegen (Chemie, Landtechnik, 
Handel), untereinander im Wettbewerb stehen. 
Zusätzlich haben Landwirtinnen/Landwirte Vor­
behalte gegen die Datenbereitstellung. Das liegt 
unter anderem auch daran, dass für den einzelnen 
Betrieb durch eine Datenbereitstellung zusätzli­
cher Aufwand ohne direkten Vorteil entsteht.

Das TI sieht folgende Handlungsfelder für die Politik:

YY Es sollen Institutionen und Strategien geschaffen 
werden, durch die die Kompetenzen und Informa­
tionen gebündelt werden können.

Durch neue  
Produkte und 
Dienstleistungen 
können Hightech-
Arbeitsplätze in der 
Landtechnikindustrie 
entstehen.
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9	  Bundesprogramm Ländliche Entwicklung

4.1.2 	 Einrichtung einer Gesprächs
plattform zur Digitalisierung in 
der Landwirtschaft

Am 25. November 2016 fand im BMEL in Berlin die 
erste Sitzung der Gesprächsplattform „Digitalisie­
rung in der Landwirtschaft“ statt. Eingeladen waren 
betroffene Verbände, Wissenschaftler und Ressorts. 
Ziel der Gesprächsplattform ist es, die unterschied­
lichen Verbände und Experten von Bund, Ländern 
und Wissenschaft zum Austausch über Chancen und 
Risiken zusammenzuführen. Handlungsempfehlun­
gen sollen identifiziert und ein Interessenausgleich 
zwischen den beteiligten Akteuren durch das BMEL 
moderiert werden. Es wurde eine Arbeitsgruppe mit 
Vertretern des Deutschen Bauernverbandes (DBV), 
der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft (DLG 
e. V.) und des Verbandes Deutscher Maschinen- und 
Anlagenbau e. V. (VDMA) gebildet, die wesentliche 
Handlungsfelder im Bereich der Digitalisierung in der 
Landwirtschaft benennen sollte.

Im Rahmen der zweiten Sitzung der vom BMEL 
moderierten Gesprächsplattform zur Digitalisierung 
in der Landwirtschaft am 4. April 2017 hat diese 
Arbeitsgruppe verschiedene Handlungsvorschläge 
vorgestellt. Dabei wurden die Sichtweisen der Land­
wirtschaft, der Landtechnik, der Softwareentwicklung 
und der Forschung berücksichtigt. 

Folgende Handlungsvorschläge wurden erörtert:

YY Die Einrichtung von Test- und Experimentier­
feldern in landwirtschaftlichen Betrieben zur 
Erforschung und Prüfung von Technologien zur 
Datenübertragung

YY Schaffung eines Kompetenzzentrums Landwirt­
schaft 4.0 als zentrale unabhängige, von Wissen­
schaft und Wirtschaft betriebene Einrichtung mit 
interdisziplinärem Team – finanziert aus Mitteln 
des Bundesagrarhaushalts

YY Einrichtung eines Lenkungskreises als Fortsetzung 
der Gesprächsplattform

YY Förderung außergewöhnlicher digitaler Inno­
vationen für betriebliche Herausforderungen 
mit maximal 15.000 Euro pro Projekt und bis zu 
100 Projekten pro Jahr

YY Realisierung eines Bundesprogramms zur Beför­
derung der Digitalisierung in der Landwirtschaft 
4.0 (entsprechend BULE9)

YY Existenzförderung für Start-up-Unternehmen im 
Bereich Landwirtschaft 4.0 mit maximal 200.000 
Euro pro Gründung für bis zu 20 Gründungen pro 
Jahr

YY Kostenfreier Zugang zu öffentlichen Geo- und 
Betriebsmitteldaten in einheitlichen, maschinen­
lesbaren und praxistauglichen Datenformaten

YY Datensicherheit, Datenschutz und Datenhoheit: 
Entwicklung eines Code of Conduct für die Land­
wirtschaft sowie den vor- und nachgelagerten 
Bereich

YY Verbesserung der Ausbildung und Weiterbildung 
im Bereich Landwirtschaft 4.0

YY Kompetenzaufbau im BMEL

YY Verbesserung der digitalen Versorgung des ländli­
chen Raums unter Einbindung der Aktivitäten des 
Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie 
(BMWi), BMVI und anderer Ressorts

Das Interesse, an der Gesprächsplattform teilzuneh­
men, ist bei weiteren Verbänden aus vor- und nachge­
lagerten Bereichen sehr groß.

YY Mit dem Berufsstand sollte eine Kommunikations­
strategie entwickelt werden, die Vorbehalte durch 
die Landwirte im Bereich der Datenbereitstellung 
abbaut.

YY Eine neutrale, nichtbehördliche Institution sollte 
geschaffen werden, die als „Clearingstelle“ für die 
Datenbeschaffung und Weitergabe fungiert.

YY Die Kompatibilität der Daten ist entscheidend. 
Hier sollte die Politik als Initiator/Moderator  
zwischen den Wirtschaftsbeteiligten wirken.
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10	 Im Internet abrufbar unter: http://www.bmel.de/SharedDocs/Downloads/Broschueren/Landwirtschaft-verstehen-Chancen- 
Digitalisierung.pdf?__blob=publicationFile

4.1.7 	 Entwicklerkongress mit der  
TU Dresden

Am 29. und 30. September 2016 wurde ein Entwick­
lerkongress mit dem Titel „Digitalisierung in der 
Landwirtschaft: Chancen und Risiken“ in Zusammen­
arbeit mit der TU Dresden durchgeführt. Dabei stan­
den die Bedeutung der Digitalisierung aus Sicht der 
Landwirtschaft und die Entwicklung zu neuen, inno­
vativen Techniken (insbesondere 5G) im Vordergrund.

Ziel der Veranstaltung war es, den Diskussionsprozess 
zwischen allen Beteiligten voranzutreiben. Gemein­
sam sollten Fragestellungen vor allem aus Sicht der 
Landwirtschaft sowie optimale Anwendungslösungen 
für die Landwirtschaft entwickelt werden.

An dem Kolloquium haben über 100 Expertinnen und 
Experten – unter anderem Ländervertreter, Informa­
tiker und Techniker, aber auch Branchenvertreter aus 
den Bereichen der Landwirtschaft und der Landtech­
nikhersteller – teilgenommen.

Im Frühjahr 2018 soll eine weitere Veranstaltung mit 
der TU Dresden durchgeführt werden.

4.1.8 	 Beratung, Information und 
Bildung

Die Nutzung der vielfältigen Einsatzmöglichkeiten 
digitaler Technologien in den landwirtschaftlichen 
Unternehmen und die Sicherstellung einer realisti­
schen Bewertung der Chancen und Risiken, die mit 
diesen Technologien verbunden sind, erfordern ent­
sprechende Angebote im Bereich Beratung, Informa­
tion und Aus- und Fortbildung. 

Auch für den BMEL-Geschäftsbereich sind ent­
sprechende Angebote insbesondere im Bereich der 
Weiterbildung erforderlich. Dieses Thema wurde u. a. 
im Rahmen einer Ad-hoc-Bund-Länder-Bespechung 
erörtert.

An der Fachhochschule Ostwestfalen-Lippe ist ein 
Studienangebot „Precision Farming“ geplant. So­
wohl ein Bachelor- als auch ein Master-Studiengang 
sind mit dem Schwerpunkt Automatisierung in der 
Planung. 

4.1.3 	 Forschungsförderung 
Die Forschungsförderung ist ein wichtiger Bestand­
teil eines Gesamtkonzeptes zur Digitalisierung in der 
Landwirtschaft. Das Ziel besteht darin, Innovationen 
aus dem Bereich der digitalen Agrartechnologien zu 
fördern, um die Ressourceneffizienz zu steigern. 

Eine Big-Data-Ausschreibung im Rahmen des In­
novationsprogramms des BMEL ist 2015 erfolgt. 31 
Projekte mit einem Volumen von 29 Millionen Euro 
werden hierdurch gefördert, wobei die meisten Pro­
jekte in Kürze beginnen bzw. bereits laufen.

4.1.4 	 Stärkung der Forschung im 
Geschäftsbereich

Die Etablierung eines Schwerpunktes Digitalisierung 
soll am Institut für Agrartechnologie des TI erfol­
gen. Hierzu wurde die Leitung des Instituts mit dem 
Schwerpunkt Digitalisierung ausgeschrieben. Diese 
Stelle wird voraussichtlich im Jahr 2017 neu besetzt 
werden.

4.1.5 	 Kommunikation zum Thema  
Digitalisierung in der 
Landwirtschaft

Das BMEL ist im Bereich „Digitalisierung in der Land­
wirtschaft“ seit Längerem aktiv. Neben zahlreichen 
Veranstaltungen zu diesem Thema wurden bereits 
unterschiedliche Kommunikationsmaßnahmen 
ergriffen. Es wurden beispielsweise die Broschüre 
„Landwirtschaft verstehen – Im Fokus: Chancen der 
Digitalisierung“10 und Beiträge auf der BMEL-Web­
seite veröffentlicht.

4.1.6 	 Vereinheitlichung von Standards 
und Definitionen

Die bisherigen Gespräche haben gezeigt, dass Begriff­
lichkeiten unterschiedlich ausgelegt und verstanden 
werden, so dass eine Verständigung auf gemeinsame 
Ziele erschwert wird. Ebenso wird die Vernetzung 
und Entwicklung von einheitlichen Schnittstellen zur 
Datenübertragung behindert. Für eine reibungslose 
Kommunikation ist deshalb die Entwicklung eines 
einheitlichen Vokabulars (Glossar) wichtig. Diese Auf­
gabe soll das Kuratorium für Technik und Bauwesen 
in der Landwirtschaft (KTBL) übernehmen. 
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Webseite der Geodateninformations-Bank GDI-BMEL

4.1.9 	 Datennutzung zum 
Bürokratieabbau

Für Landwirtschaft und Verwaltung hat der bürokra­
tische Aufwand in den vergangenen Jahren deutlich 
zugenommen. Eine Nutzung digitaler Technologien 
bei der Aufzeichnung und Dokumentation aller 
anfallenden Arbeiten in dem Betrieb – beispielsweise 
über Betriebsmanagementsysteme – bietet für den 
landwirtschaftlichen Betrieb erhebliche Vereinfa­
chungspotenziale. Auch hierzu wurden erste Gesprä­
che im Rahmen der Ad-hoc-Bund-Länder-Bespre­
chung geführt.

4.1.10 	 Mitarbeit im interminis-
teriellen Ausschuss für 
Geoinformationswesen

„Geoinformationen“ sind Daten u. a. aus der Ferner­
kundung – auch mittels Satelliten – aber auch über­
geordnete Programme. Dazu gehört auch das europä­
ische Programm Copernicus. 

Innerhalb der Bundesregierung wurde unter Feder­
führung des Bundesministeriums für Inneres (BMI) 
ein interministerieller Ausschuss für Geoinforma­
tionswesen (IMAGI) eingeführt. Das zuständige 
Fachreferat des BMEL nimmt regelmäßig an den 

Sitzungen teil und berichtet auch über Entwicklun­
gen im Zusammenhang mit der Landwirtschaft sowie 
über das Programm Geoglam (Federführung BMEL, 
s. Punkt 4.5). Aufgabe des Ausschusses ist es unter 
anderem, innerhalb der Fachbereiche der Bundesver­
waltung den Aufbau der Geodateninfrastruktur in 
Deutschland zu koordinieren. Das BMEL bringt die 
Interessen der Landwirtschaft im Zusammenhang mit 
der Digitalisierung regelmäßig in diesen Ausschuss 
ein. 

4.1.11 	 Bereitstellung von 
Fernerkundungsdaten

Inzwischen gibt es vielfältige Geo-Programme mit 
unterschiedlichen Zielsetzungen.Damit ist eine 
Vielzahl von Fernerkundungsdaten verfügbar. Diese 
leisten einen wichtigen Beitrag zu einer effizienten 
Nutzung digitaler Technologien. Das Datenvolumen 
in diesem Bereich wird zukünftig noch deutlich 
zunehmen. Bildgebende Verfahren insbesondere im 
Rahmen von Bildreihenfolgen erfordern erhebliche 
Kapazitäten. Gleichzeitig steigt die Qualität der zur 
Verfügung stehenden Daten. Einen wesentlichen 
Beitrag hierzu leisten neue europäische Ferner­
kundungssatelliten, die in den vergangenen Jahren 
gestartet wurden bzw. noch gestartet werden (Coper­
nicus-Programm). Entscheidend für eine sinnvolle 
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4.2 	 Fachzentrum für Geoinfor-
mation und Fernerkundung

Im Geschäftsbereich des BMEL wurde in der BLE 
ein Fachzentrum für Geoinformation und Ferner­
kundung eingerichtet. Das Fachzentrum ist für den 
Geschäftsbereich des BMEL die zentrale Koordina­
tions- und Dienstleistungsstelle rund um Geoinfor­
mationen und Fernerkundung. Neben seiner unter­
stützenden und beratenden Tätigkeit für das BMEL ist 
das Fachzentrum auch zuständig für die Umsetzung 
der europäischen INSPIRE Richtlinie im Geschäftsbe­
reich, die die Etablierung einer EU-weiten Geodaten­
infrastruktur gewährleistet. 

Das vom Fachzentrum betriebene Geoportal GDI-
BMEL (https://gdi.bmel.de) ist ein Knotenpunkt 
von INSPIRE und wird fortlaufend erweitert. Es soll 
einen Überblick über die vorhandenen Geodaten im 
Geschäftsbereich des BMEL aber auch für die Land­
wirtschaft und Entwickler gewährleisten. Hier sollen 
verstärkt umfangreiche Informationen über die für 
die Land- und Forstwirtschaft relevanten Fernerkun­
dungsdaten bereitgehalten werden.

Nutzung ist jedoch, die relevanten Daten aus dem 
großen Datenpool gezielt und einfach verfügbar 
zu gestalten. Gleichzeitig ist vielen Akteuren nicht 
bekannt, welche Daten in welcher Qualität, häufig 
unentgeltlich, bereits zur Verfügung stehen. Das 
BMEL und der Geschäftsbereich arbeiten an einer 
Weiterverbreitung dieser Informationen. 

Hierzu wurden u. a. entsprechende Internetangebote 
entwickelt, ein Fachzentrum für Geoinformation und 
Fernerkundung in der Bundesanstalt für Landwirt­
schaft und Ernährung (BLE) sowie ein Forschungs­
zentrum für landwirtschaftliche Fernerkundung 
beim Julius-Kühn Institut (JKI) eingerichtet.

Als Datenplattform wurde am Fachzentrum (siehe 
Kapitel 4.2) die Geodaten-Informationsbank (GDI-
BMEL) als Teil der GDI der Bundesregierung (GDI-D) 
etabliert (https://gdi.bmel.de).

4.1.12 	 Ausbau der digitalen 
Infrastruktur

Die federführende Zuständigkeit für den digitalen 
Infrastrukturausbau liegt beim Bundesministerium 
für Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI). Mit 
dem Bundesförderprogramm für den Netzausbau 
verfolgt das BMVI das Ziel, hochleistungsfähige Breit­
bandnetze in unterversorgten Gebieten zu schaffen. 
Im Rahmen dieses Förderprogramms stehen für den 
Breitbandausbau insgesamt vier Milliarden Euro zur 
Verfügung. Das BMEL leistet seit 2008 darüber hinaus 

mit der Breitbandförderung im Rahmen der Gemein­
schaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und 
des Küstenschutzes“ (GAK) seinen Beitrag, unterver­
sorgte ländliche Gebiete besser an die Breitbandnetze 
anzuschließen. Hierfür stehen jährlich mindestens 
zehn Millionen Euro zweckgebunden zur Verfügung.

4
Milliarden Euro 
stehen für den 
Breitbandausbau 
zur Verfügung.
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4.3 	 Nationales Forum für 
Fernerkundung und 
Copernicus

Vom 14. bis 16. März 2017 fand das Nationale Forum 
für Fernerkundung in Berlin statt. Die Veranstaltung 
wurde zum wiederholten Mal durch hochrangige Ver­
treter des BMVI, BMI, Bundesministerium für Um­
welt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) 
und BMEL (Digitalisierungsbeauftragter) eröffnet. 
Schwerpunkt war die operationelle Nutzung des 
EU-Erdbeobachtungsprogramms „Copernicus“. Dabei 
wurde ein Fachworkshop zum Thema „Landwirt­
schaft, Umwelt und Fernerkundung“ vom Fachzent­
rum für Geoinformation und Fernerkundung orga­
nisiert und durchgeführt. Das außergewöhnlich hohe 
Interesse an der Thematik zeigte sich an einer sehr 
hohen Teilnehmerzahl und sehr regen Diskussionen.

4.4 	 Beteiligung am Digital-
Gipfel der Bundesregierung

Der regelmäßig stattfindende Digital-Gipfel und sein 
ganzjähriger Prozess bilden die zentrale Plattform 
für die Zusammenarbeit von Politik, Wirtschaft, 
Wissenschaft und Gesellschaft bei der Gestaltung des 
digitalen Wandels. Er ist das zentrale Umsetzungs­
instrument der Digitalen Agenda, die die Leitlinien 
für die Gestaltung des digitalen Wandels vorgibt. 

Am 12. und 13. Juni 2017 fand der Digital-Gipfel der 
Bundesregierung in Ludwigshafen statt. Das BMEL 
hat über die Digitalisierung in der Landwirtschaft im 
Rahmen von vier Vorträgen berichtet. Eine Beteili­
gung an Folgeveranstaltungen ist vorgesehen.

4.5 	 GEO Global Agri			 
	 cultural Monitoring 		
	 Initiative (GEOGLAM)

Die G20-Agrarminister haben im Jahr 2011 Maßnah­
men beschlossen, um die Funktionsfähigkeit der globa­
len Agrarmärkte zu stärken und die Markttransparenz 
und Marktinformation zu verbessern. Damit sollen 
extreme Preisschwankungen eingedämmt werden.

Das Agrarmarktinformations-System (AMIS) bündelt 
hierzu auf Initiative der G20-Agrarminister seit 2011 
Daten zu Witterung, Ernteaussichten und Preisen für 

die weltweit wichtigen Grundnahrungsmittel Reis, 
Mais, Weizen und Soja. Das Ziel: Mehr Markttrans­
parenz soll helfen, Hungerkrisen besser vorzubeugen 
und extreme Preisschwankungen zu verhindern. GEO­
GLAM unterstützt dabei die Verfügbarkeit von Daten 
und Produkten zu landwirtschaftlicher Produktion 
und Ernteprognosen. So bietet der GEOGLAM Crop 
Monitor seit September 2013 einen regelmäßigen und 
bedeutenden Beitrag zum monatlichen AMIS Bericht. 
2015 wurden mit dem Early Warning Crop Monitor 
in diversen Skalen weitere Produkte etabliert. Diese 
werden vor allem von Ländern mit häufigen Proble­
men bei der Ernährungssicherung stark nachgefragt. 
Daneben sind sie auch für Entwicklungszusammenar­
beit und Hilfsorganisationen von Interesse. 

Eine personelle Unterstützung speziell für die Pro­
grammkoordination der GEO Global Agricultural 
Monitoring Initiative wurde vom BMEL zugesagt und 
soll 2017 für zwei Jahre umgesetzt werden. 

4.6 	 Weitere Gespräche zum
	 Thema Digitalisierung in 

der Landwirtschaft
Im Mai 2017 fanden im BMEL Gespräche mit dem 
Geschäftsbereich, den Ländern und Unternehmens­
vertretern zur Digitalisierung statt. 

Mit dem Geschäftsbereich wurde eine Bestandsauf­
nahme über die jeweiligen Aktivitäten im Bereich der 
Digitalisierung und die Netzwerkbildung zwischen 
den Institutionen erhoben. Es wurde unter anderem 
vereinbart, ein Strategiepapier des BMEL zur Ferner­
kundung zu entwickeln. 

Zusammen mit den Ländern vereinbarte das BMEL 
zu prüfen, ob das in Rheinland-Pfalz entwickelte 
Konzept einer krisensicheren digitalen Infrastruktur 
in der Landwirtschaft gemeinsam von allen Ländern 
weiterverfolgt werden sollte.



5
Zukunftsprogramm des  
BMEL zur Digitalisierung  
in der Landwirtschaft



Aufgaben und Ziele:

YY Schaffung einer Infrastruktur zur Erforschung 
und Prüfung von Technologien zur Datenüber-
tragung, insbesondere 5G, und Vernetzung von 
landwirtschaftlichen Betrieben

YY Test landwirtschaftlicher 5G-Anwendungen  
(Use Cases) 

YY Definition geeigneter Datenstandards

YY Einflussnahme auf 5G-Standardisierungen
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EXPERIMENTIERFELDER AUF LANDWIRT-
SCHAFTLICHEN BETRIEBEN UNTERSCHIED
LICHER STRUKTUR

Quelle: BMEL

Betrieb A: Pflanze

Spezialisten

Betrieb B: Tier

Spezialisten

Betrieb C: Gemischt

Spezialisten

Betrieb  
A

Betrieb 
B

Betrieb 
C

Im Rahmen der Gesprächsplattform zur Digitalisie­
rung der Landwirtschaft des BMEL hat eine Arbeits­
gruppe mit Vertretern der Wirtschaftsbeteiligten 
(DBV, DLG, VDMA) ihre Vorstellungen zu möglichen 
Handlungsfeldern für das BMEL konkretisiert. Es 
wurden  die Sichtweisen der Landwirtschaft, der 
Landtechnik, der Softwareentwicklung und der 
Forschung berücksichtigt. Im vorliegenden Zukunfts­
konzept wird ein Vorschlag für Strukturen vorgelegt, 
der die Empfehlungen der Arbeitsgruppe um die Be­
reiche der Politik, Länder und des Geschäftsbereichs 
ergänzt. Dabei sind vor allem strukturelle und techni­
sche Gegebenheiten berücksichtigt. 

Auf Basis der bisher durchgeführten Maßnahmen und 
der vorliegenden Erkenntnisse verfolgt das BMEL das 
Ziel, die Landwirtschaft weiter im Bereich Digitalisie­
rung zu begleiten. Hierzu sind verschiedene Maßnah­
men nötig, die im Folgenden näher erläutert werden. 
Das Ziel ist, die Rahmenbedingungen des Digital Far­
ming so mitzugestalten, dass Landwirtschaft, Umwelt 
und Verbraucherinnen/Verbraucher gleichermaßen 
einen Nutzen aus den neuen Möglichkeiten ziehen 
können und mögliche Risiken gemindert werden. 

5.1 	 Einrichtung von 			 
	 Experimentierfeldern in  	
	 landwirtschaftlichen
	 Betrieben
In der Landtechnikbranche gibt es Unternehmen, 
die als Komplettanbieter sowohl Zugmaschinen und 
Anbaugeräte für jede mögliche Arbeit auf dem Feld 
als auch Selbstfahrer für spezielle Aufgaben produzie­
ren und anbieten. Neben den Komplettanbietern gibt 
es in Deutschland zahlreiche Landtechnikhersteller 
– vor allem mittelständische Familienunternehmen –   
die sich nur auf eine bestimmte Produktgruppe spezi­
alisiert haben. Aufgrund dessen ist es wichtig, offene 
Systeme zu entwickeln, die eine reibungslose Kom­
munikation zwischen Maschinen unterschiedlicher 
Hersteller ermöglichen.

Zu diesem Zweck soll in landwirtschaftlichen Betrie­
ben die Grundlage geschaffen werden, unterschiedli­
che technische Geräte und Produkte im Zusammen­
spiel zu erproben und die technischen Grundlagen 

zu bewerten. Diese Experimentierfelder sollen allen 
Unternehmen offenstehen, um möglichst viele Be­
troffene und verschiedene Aspekte berücksichtigen 
zu können. Dabei sollten die wesentlichen Aufgaben 
im landwirtschaftlichen Betrieb sowohl für die Pflan­
zenproduktion (Außenwirtschaft) als auch für die 
Tierhaltung (Innenwirtschaft) abgebildet werden.
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STRUKTUR DES KOMPETENZZENTRUMS

Quelle: BMEL
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Auf diesen Betrieben sollen Spezialisten unter ande­
rem aus den Bereichen „gute fachliche Praxis“, „Land­
technik“ und „Softwareentwicklung“ zusammenarbei­
ten können. Unternehmen, die diese Möglichkeiten 
nutzen, sollen sich finanziell an den Kosten beteiligen. 
Eine enge Zusammenarbeit mit der Technischen Uni­
versität Dresden (5G Lab) ist dabei angedacht.

5.2 	 Aufbau eines Kompetenz 
	 zentrums zur Digitalisie- 
	 rung in der Landwirtschaft

Das Kompetenzzentrum soll eine zentrale, von Wis­
senschaft und Wirtschaft betriebene Einrichtung mit 
interdisziplinärem Team sein. Die Experten der Expe­
rimentierfelder sind Mitglieder des Kompetenzzent­
rums. Die technische Unterstützung des Kompetenz­
zentrums sollte dabei möglichst im Geschäftsbereich 
des BMEL angesiedelt sein. Vorschläge zu möglichen 
Strukturen werden derzeit ausgearbeitet. 

Aufgabenfelder sind unter anderem die Analyse 
aktueller Entwicklungen, die Analyse von Digitali­
sierungspotenzialen sowie die Einflussnahme auf 
(Funk-)Standardisierungen. Außerdem besteht eine 
zentrale Aufgabe des Kompetenzzentrums darin, 
direkt Ergebnisse der Arbeiten aus den Experimen­
tierfeldern möglichst zeitnah zusammenzuführen 
und unabhängig Vorschläge zu entwickeln, die an 
den Lenkungskreis für weitere operative Maßnahmen 
geleitet werden.

5.3 	 Schaffung eines  
	 Lenkungskreises 

Die gewonnenen Vorschläge und Ergebnisse werden 
an einen Lenkungskreis weitergegeben. In dem Len­
kungskreis werden Vertreter des BMEL, der Politik 
(Abgeordnete des Deutschen Bundestags), der Länder, 
der Ressortforschung und des Kompetenzzentrums 
(Geschäftsführer) zusammengeführt. Die Einbindung 
des BMEL ergibt sich aus den folgenden Punkten: 



BMELAbgeordnete

Länder

Kompetenzzentrum (GF)

Forschung
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Quelle: BMEL

EINRICHTUNG EINES LENKUNGSKREISES
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YY der Funktion als Moderator und 

YY aufgrund der vielfältigen rechtlichen Kompo­
nenten, die dabei zu berücksichtigen sind (z. B. 
im Bereich Datenhoheit/Datensicherheit und 
Datenfluss).

Es ergeben sich sowohl integrierende als auch koor­
dinierende Funktionen. Das BMEL nutzt die Erkennt­
nisse und Vorschläge für operative und rechtliche 
Maßnahmen sowie Stellungnahmen, z. B. im EU- und 
internationalen Bereich.
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5.4 	 Aufbau von Kompetenzen

Mit der zunehmenden Bedeutung der Digitalisierung 
in der Landwirtschaft ergeben sich für das BMEL 
vielfältige Aufgaben. Um den anstehenden Herausfor­
derungen gerecht zu werden, sollten die Kompeten­
zen innerhalb des BMEL ausgeweitet und Ressourcen 
aufgebaut werden. Wichtig ist es, frühzeitig eigene 
Interessen zu identifizieren und abzustimmen, um 
diese in der EU und in internationalen Organisatio­
nen kompetent einbringen zu können.

Durch die hoheitlichen Aufgaben des BMEL-
Geschäftsbereichs ergeben sich Zuständigkeiten wie 
z. B. bei Zertifizierungen oder Zulassungen durch 
Bundesoberbehörden. Deshalb sind diese, wie auch 
die Ressortforschung und institutionell geförderte 
Einrichtungen (z. B. KTBL und Institut für Agrartech­
nik und Bioökonomie Bornim [ATB]) einzubinden.

Europäische Union (EU)

Eine zentrale Aufgabe des BMEL besteht darin, die 
Aktivitäten im internationalen Bereich, bei der EU-
Kommission und anderen EU-Mitgliedstaaten zu 
verfolgen und Maßnahmen abzustimmen.

Die EU-Kommission hat mit der Verordnung 
910/201411 aus dem Jahre 2014 bereits freiwillige 
Bestimmungen für eine digitale Information „z. B. 
Zertifizierung“ festgelegt. Inzwischen organisiert sie 
verschiedene Maßnahmen, um das freiwillige Verfah­
ren auf ein verbindliches Verfahren umzustellen.

Weiterhin hat die EU-Kommission mit ihrer Mit­
teilung zum Aufbau einer europäischen Datenwirt­
schaft12 (BUILDING A EUROPEAN DATA ECONOMY) 
deutlich gemacht, dass sie beabsichtigt, Regelungen 
zur „Datenwirtschaft“ festzulegen. Das beinhaltet 
auch Eigentumsrechte an mit Maschinen gewonne­
nen Daten. Damit wäre der Bereich landwirtschaftlich 
erzeugter Daten stark betroffen.

Die EU-Kommission will sich der Frage der Daten­
hoheit annehmen. Dabei steht die Frage im Vorder­
grund, wem die Daten, die mit Maschinen erzeugt 
werden, gehören und wo sie zu speichern sind. 
Damit ergeben sich wesentliche rechtliche und 
fachliche Fragen auch für die Landwirtschaft und 
damit für das BMEL.

11	 Abrufbar unter: http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?uri=celex%3A32014R0910
12	 Abrufbar unter: https://ec.europa.eu/digital-single-market/en/news/communication-building-european-data-economy

Hieraus können sich Verpflichtungen für die  
Umsetzung oder Rechtsetzung auf nationaler  
Ebene entwickeln. 

Internationale Organisationen

Knapp 40 Prozent der Bevölkerung weltweit hat 
Zugang zum Internet, und unter dem ärmsten Fünftel 
der Welt haben sieben von zehn Haushalten ein Mo­
biltelefon. Damit birgt die Digitalisierung ein großes 
Potenzial für nachhaltige Entwicklung weltweit, auch 
in den Schwellen- und Entwicklungsländern. Für das 
BMEL steht durch die Nutzung von Informations- 
und Kommunikationstechnologie (IKT) in diesem 
Kontext im Vordergrund, Ernährungssicherheit und 
eine bessere Ernährung zu erreichen, eine nachhal­
tige Landwirtschaft zu fördern sowie den Zugang 
zu Informationen (z. B. Informationen der Food and 
Agriculture Organisation (FAO) über digitale Platt­
form) sicherzustellen (vgl. Konzept Welternährung).

Die FAO, die Organisation für wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit und Entwicklung (OECD) und das 
International Food Policy Research Institute (IFPRI) 
haben gemeinsam den Bericht „ICT in Agriculture“ 
vorgelegt. Danach soll ein „Sustainable Agricultural 
Production Innovation Lab“ eingerichtet werden. 

Die EU-Kommission will  
sich der Frage der Datenhoheit  
annehmen. 
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Grundidee ist, in ausgewählten Handlungsfeldern 
innovative Produkte zu entwickeln sowie Koopera­
tionen im Bereich der Digitalisierung durch bessere 
Vernetzung zu befördern.

Auch die OECD verfolgt mit ihrem Programm  
„Going digital“ ähnliche Interessen.

Darüber hinaus gilt es, auf internationaler Ebene 
ein gemeinsames Verständnis über den Umgang 
mit digitalen Daten im Bereich Landwirtschaft und 
Ernährung zu schaffen. Internationale Organisatio­
nen haben die Bedeutung der Thematik inzwischen 
erkannt und versuchen, sich über die Mitgliedstaaten 
eine Beteiligung an relevanten landwirtschaftlichen 
Daten zu sichern. Darauf aufbauend wollen sie eigene 
Vorschläge entwickeln.

Strukturen und Aufgaben im BMEL

Im BMEL soll im Bereich Digitalisierung eine Struk­
tur ausgebaut werden, die nachfolgende Aufgaben­
schwerpunkte umfasst:

YY Leitung, Koordination, Grundsatzfragen

YY Fachliche Beobachtung und Mitwirkung in  
internationalen Gremien

YY Kontakt mit Bundestag, Ländern und Verbänden 
sowie Koordination Lenkungskreis und Kompe­
tenzzentrum, Rechtsfragen

YY Budgetverwaltung und Förderung

entscheidender Bedeutung sein. Hierbei ist dafür 
Sorge zu tragen, dass landwirtschaftliche Spezifika 
bereits in der technischen Entwicklung Berücksichti­
gung finden. 

5.5 	 Ausbau der Infrastruktur im 	
	 ländlichen Raum

Eine leistungsstarke digitale Infrastruktur im länd­
lichen Raum ist die Grundvoraussetzung für eine 
erfolgreiche Anwendung digitaler Techniken in der 
Landwirtschaft. Der Ausbau der digitalen Infra­
struktur muss deshalb im ländlichen Raum verstärkt 
werden. Von Seiten des BMEL sollen Möglichkeiten 
ausgeschöpft werden, Mittel über die zweite Säule 
(EU-Mittel) in Kombination mit der Gemeinschafts­
aufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des 
Küstenschutzes“ (GAK) (nationale Mittel) für den 
Ausbau der Infrastruktur bereitzustellen. 

Insbesondere die Entwicklung des neuen Mobil­
funkstandards 5G wird für eine reibungslose 
Datenübertragung zwischen Maschinen von 

5.6 	 Bereitstellung von Geo-, 	
	 Betriebsmittel- und 		
	 Wetterdaten

Geoinformationen entfalten einen potenziell hohen 
Nutzen, wenn der Zugang zum Geodatenangebot 
für alle Nutzergruppen einfach nutzbar und per­
manent möglich ist. In der öffentlichen Verwaltung 
existiert ein „Datenschatz“ mit vielfach noch uner­
schlossenem Nutzungspotenzial, das weit über den 
Zweck hinausgeht, für den sie erhoben wurden. Aus 
der Verwendung dieser Geoinformationen in neuen 
Anwendungen und insbesondere durch die Verknüp­
fung mit Daten aus Wirtschaft, Wissenschaft und von 
gesellschaftlichen Interessengruppen ergibt sich ein 
hohes Wertschöpfungspotenzial. Daher ist es notwen­
dig, Transparenz über vorhandene Geoinformationen 
herzustellen sowie die Verfügbarkeit zur Mehr­
fachnutzung sicherzustellen.

Die Länder stellen in unterschiedlichem Ausmaß viele 
Kategorien von Geodaten als Open Data bereit. Indes­
sen unterliegt die Nutzung der Geobasisdaten, für die 
die Länder, die Gesetzes- und Verwaltungskompetenz 
haben, in der großen Mehrzahl den lizenzrechtlichen 
Bestimmungen und Gebühren der Länder. Lediglich 
Berlin, Hamburg, Nordrhein-Westfalen und Thürin­
gen haben den Open-Data-Gedanken auch für die 
Geobasisdaten vollständig umgesetzt. Die lizenzrecht­
lichen Bestimmungen und Gebühren schränken die 
kreative und wertschöpfende Nutzung von Geodaten 
ein, weil über die Geobasisdaten der Raumbezug der 
Fachdaten hergestellt wird. Die Geobasisdaten sind 
Grundlage jeglicher Kartierung. Auf Wunsch der 
Wirtschaft und Softwareentwickler sollen sie daher in 
einheitlicher und maschinenlesbarer Form Nutzern 
zugänglich gemacht werden.

Inzwischen ist eine Vielzahl von Fernerkundungs­
daten verfügbar. Gleichzeitig steigt die Qualität der 
zur Verfügung stehenden Daten. Einen wesentlichen 
Beitrag hierzu leisten neue europäische Fernerkun­
dungssatelliten, die in den vergangenen Jahren im 
Rahmen des Copernicus-Programms gestartet wurden 
bzw. noch gestartet werden. Entscheidend für eine 
sinnvolle Nutzung ist jedoch, die relevanten Daten aus 
dem großen Datenpool einfach verfügbar zu machen.
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Mit der Digitalisierung  
und der Landwirtschaft  

treffen hochkomplexe  
Systeme aufeinander. 

Mit der Digitalisierung und der Landwirtschaft 
treffen hochkomplexe Systeme aufeinander. Um 
Vorteile – auch orientiert an den spezifischen Be­
triebsstrukturen in Deutschland – für die Gesellschaft 
besser nutzen zu können und damit dem öffentlichen 
Auftrag zu entsprechen, hat das BMEL das Zukunfts­
programm Digitalpolitik Landwirtschaft aufgelegt. 
Darum werden Sofortmaßnahmen ergriffen, um auch 
der dynamischen Entwicklung im IT-Bereich Rech­
nung zu tragen. Es werden Hintergründe und wesent­
liche Aspekte (Ziele und entsprechende Instrumente) 
des Programmes aufgeführt. Erste Maßnahmen zur 
Realisierung des Zukunftsprogramms wurden bereits 
eingeleitet.

	 Zielsetzung
Das BMEL sieht seine Aufgabe darin, Ländern und 
Wirtschaftsbeteiligten die Grundlage zu schaf­
fen, im interdisziplinären Zusammenwirken selbst 
Strukturen und Standards zu entwickeln, die den 
unterschiedlichen Interessen Rechnung tragen. Auf 
den Erkenntnissen, Erfahrungen und Vorschlägen 
aufbauend, kann dann das BMEL die administrativen 
Grundlagen schaffen, diese Lösungsvorschläge zu 
unterstützen oder zu verwirklichen.

Damit haben Länder, Wirtschaftsbeteiligte und wei­
tere Akteure die Möglichkeit, sich frühzeitig auf diese 
neuen Möglichkeiten einzustellen und entsprechende 
Voraussetzungen für sich und ihre Beteiligung vorzu­
bereiten und zu verwirklichen.

Wesentliche Schritte dabei sind:

1.	 Schaffung von mehreren Experimentierfeldern

2.	 Etablierung eines Kompetenzzentrums

3.	 Etablierung eines Lenkungskreises 

4.	 Schaffung von Strukturen, Festlegung von  
Aufgaben und Ressourcen innerhalb des BMEL

 
Das Zukunftsprogramm Digitalpolitik Landwirtschaft 
soll dazu beitragen, die Nachhaltigkeit und die gesell­
schaftliche Akzeptanz der deutschen Landwirtschaft 
weiter zu stärken und die Chancen einer Landwirt­
schaft 4.0 konsequent zu nutzen.
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